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Schöner Schmarrn! Jetzt wird es gleich finster und ich habe immer noch keine Ahnung, wo genau ich bin. Das Einzige, das völlig außer Streit steht, ist die Tatsache, dass ich im Wald stehe. Mittendrin! Der Wald ist irgendwo im westlichen Niederösterreich. Zwischen Amstetten West und Oed-Öhling. Wenn ich die Augen zumache, dann höre ich Autobahngeräusche. Das heißt, ich hoffe, dass es Autobahngeräusche sind. Weil wenn das Geräusch zum Beispiel von Gelsen kommt, dann gute Nacht, Bertl! Bertl heiße ich übrigens. Bertl Panigl und ich hab‘ mich verlaufen. Verlaufen in einem Wald im westlichen Niederösterreich, zwischen Amstetten West und Oed-Öhling. 

Verzweifelt hole ich mein Handy hervor, aber ich habe immer noch kein Signal. Überall funktioniert das Klumpert! Überall, außer in einem Wald im westlichen Niederösterreich zwischen Amstetten und Oed-Öhling! Ich versuche erneut jemanden anzurufen, doch wieder geschieht nichts. Dabei will ich nur schnell den Wald erkunden.

Inzwischen ist es schon 21 Uhr, und ich beschließe einen Unterschlupf zu suchen. Bald darauf sehe ich eine kleine Höhle. Darin ist es recht gemütlich, und ich schlafe bald darauf ein.

Am nächsten Tag folge ich den Autobahngeräuschen. Was ist denn das am Baum? Ist das eine Markierung? Ich beschließe ihr zu folgen und komme auf einen Trampelpfad. Mein Handy kommt mir in den Sinn und ich schaue darauf. Wie durch ein Wunder habe ich plötzlich einen Empfang, aber er reicht nicht, um zu telefonieren. Aber ich habe eine Kompass-App und die funkt! Damit orientiere ich mich und ich gehe in die andere Richtung. Einige Zeit später komme ich nach Oed. Alles sieht gleich aus, überall ist es grau. Nicht einmal eine Telefonzelle ist zu sehen. Ich schlendere etwas durch den Ort, und plötzlich entdecke ich einen Kartenstand. Mit dem Taschengeld, das ich in der Hosentasche habe, kaufe ich mir eine Landkarte der Gegend und denke mir: „Na wenigsten habe ich eine Karte. Jetzt weiß ich, wo ich bin.“
Nachdem ich mir Proviant für den Heimweg besorgt habe, gehe ich wieder in den Wald, um nach Hause zu gelangen. Doch bald ist auf der Karte der Weg nicht mehr zu sehen. Panik bricht in mir aus, und ich irre wieder im dunklen Wald umher. Auf einmal höre ich ein tiefes, lautes, brummendes Geräusch. „Was war das?“, frage ich mich. Langsam drehe ich mich um und blicke in das Gesicht eines großen Bären. Ich renne so schnell ich kann, doch ich weiß, dass er mich wohl gleich einholen wird. Da, ein  hoher Laubbaum steht vor mir. Blitzschnell klettere ich hoch. Gott sei dank bin ich ein ausgezeichneter Kletterer.

„Bist du auch von dem Bären gejagt worden?“, fragt mich eine Stimme. Ich falle fast vom Baum. Neben mir sitzt ein Mädchen! Sie ist ungefähr so alt wie ich und hat lange braune Haare. Ich habe sie noch nie vorher gesehen. „Wie heißt du?“, fragt sie. Ich antwortete: „Ich heiße Bertl.“ „Ich heiße Miriam“, gesteht sie. Miriam erklärt mir, dass sie genau wie ich den Wald erkunden wollte und sich ebenfalls verirrt hat. „Und wie kommen wir hier wieder runter?“, fragt sie. „Wir könnten von diesem Baum zu dem angrenzenden klettern, und von dem wieder weiter. Bis wir aus der Reichweite des Bären sind“, schlage ich vor. Sie ist einverstanden, und so klettern wir über die Bäume. Doch da rutsche ich plötzlich aus und kann mich gerade noch an einen Ast festhalten! „Nimm meine Hand!“, ruft Miriam und hilft mir hoch. Puh. Das war knapp. Gut, dass ich nicht alleine bin.

Als wir den Bären weder sehen noch hören können, beschließen wir nach unten auf die Erde zu klettern. Ich schaue mich noch einmal um und kann zum Glück schon die ersten Häuser sehen. Ja. Geschafft. Jetzt kenne ich mich wieder aus. Wir klettern hinunter und ich verabrede mich mit Miriam für den kommenden Tag am Waldrand. 

Als ich zu Hause ankomme, umarmen mich meine besorgten Eltern. Dann fragen sie mich: „Wo bist du denn so lange gewesen, Bertl? Gott sein Dank ist dir nichts passiert!“ Ich antworte: „Ich wollte den Wald erkunden, und habe mich dann verirrt.“ Mehr sage ich aber nicht, denn ich will, das dieses Erlebnis mein Geheimnis bleibt.

Ich treffe mich seitdem noch oft mit Miriam am Waldrand, und wir haben noch so manche spannende Waldnächte. 

Meine Eltern und Freunde haben nie etwas von meiner geheimen Freundin erfahren. Bis heute nicht. 

